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loyauté traditionnelle du Gouvernement Helvétique et les sentiments de haute 
justice qui vous distinguent, Monsieur le Président, me sont un sûr garant que ma 
demande recevra l’accueil que la Sublime Porte est en droit d ’espérer.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, B. Hammer, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

Confidentiell Berlin, 21. Mai 1870

Mein heutiges Telegramm1 brachte Ihnen die Nachricht eines bedeutsamen 
Schrittes, den die Gotthardangelegenheit in der Richtung nach ihrem Ziel gethan. 
Der vom Bundesrath angenommene und heute beim Reichstag einzubringende 
Gesetzesvorschlag lautet, wie Sie aus der Anlage (Kommissionalantrag) ersehen 
wollen, und lässt die Frage des eventuellen Zuschusses der Köln-Mindener 
Eisenbahngesellschaft im günstigen Sinne wenigstens als eine offene bestehen, so 
dass es wohl besser wäre, wenn die Berathung der Frage durch kein Amendement 
im gestern angedeuteten Sinne durchkreuzt würde.

Die Beschlussfassung des Bundesrathes sollte, wie Ihnen meine gestrige Depe­
sche2 richtig meldete, erst heute Morgen stattfinden, fand aber auf das besondere 
Verlangen d.H. Delbrük noch gestern Abends nach 11 Uhr statt. Die Gefahr, dass 
der Reichstag zur Gotthardfrage Beschlussunfähigkeit erlangen sollte, hat sich, 
seitdem heute die Verschiebung der Discussion über die Todesstrafe auf nächsten 
Montag verschoben worden und noch einige Aussicht auf eine Verständigung des 
Reichstages mit dem Bundesrath sich erhält, um etwas gemindert, aber noch kei­
neswegs ganz gehoben.

Kommt ein Compromis in der Frage der Todesstrafe zu Stande, so würde die 
Gotthardfrage, wie ich soeben vernehme, nächsten Dienstag zur Verhandlung 
kommen.

Aus Württemberg will ich vorläufig melden, dass dort nicht ohne Erfolg ein 
Schweizerischer Staatsmann für den Splügen wirkt, während ich anderseits auch 
hörte, dass beim Ministerium Geneigtheit für eine Gotthardsubvention vorhan­
den sei? Eine bestimmte Richtung wird in der Württembergischen Eisenbahnpo­
litik wohl erst nach dem Entscheid in Berlin genommen werden. Jedenfalls bitte 
ich, meine schon früher ausgesprochene Ansicht, dass dort ein Spezialdelegirter 
des Schweiz. Bundesrathes nützlich wäre, in geneigten Betracht zu ziehen, indem 
es mir, wegen der mir verordneten Badekuren, kaum möglich sein wird, dort mehr 
als einen kurzen Besuch zu machen.
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Meine Genesung schreitet stufenweise, aber doch langsamer, als ich mir dachte, 
vor, und werde ich nächstens ein Urlaubsgesuch einreichen, um mir verordnete 
Badekuren in Vichy und St. Moriz zu machen.
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Le Directeur en chef des Constructions et Membre du Bundesrat 
de la Confédération d ’Allemagne du Nord, T. Weisshaupt, 

au Chef du Département militaire, E. Welti

Vertraulich Berlin, 22. Mai 1870

Die ernste, fast düstere Stimmung, welche aus Ihren Zeilen vom 18. d.1 spricht, 
ergreift mich tief u. findet in meinem Innern vollen Wiederhall. Lassen Sie uns 
aber nicht zagen, sondern mit Ernst u. Eifer an dem begonnenen Werke weiter­
bauen, welche Phasen dasselbe auch durchlaufen mag. Sie erwarten sicherlich 
von mir keine Darlegung der Schwierigkeiten, welche hier dem Austrag der Sache 
entgegengetreten sind. Aus voller Überzeugung kann ich Ihnen aber mittheilen, 
dass das Bundeskanzler-Amt die Gotthardbahn ernstlich will, dass es dem Unter­
nehmen die entschiedenste Förderung angedeihen lässt. Das Bundeskanzler- 
Amt wollte demgemäss auch eine Unterstützung von 12 Millionen. Die eifrigen 
Bemühungen scheiterten aber an der preussischen Sparsamkeit, welcher die 
Erinnerung an das kaum erst überwundene Deficit noch wie ein Schreckbild vor­
schwebt. Herr Delbrück rettete, was zu retten war u. nahm schliesslich mit 10 Mil­
lionen vorlieb. In der letzten Bundesrathssitzung machte er lebhafte Attaquen auf 
Hessen. Dennoch scheint er sich mit der Hoffnung zu tragen, etwa 2 Mill. aus die­
sem Lande u. der Hessischen Ludwigsbahn herauszuschlagen. Bei der bekannten 
Beharrlichkeit, mit welcher Herr Delbrück seine Pläne zu verfolgen pflegt, ver­
traue ich immer noch auf ein gutes Ende. Die ausserordentlichen Anstrengungen, 
mit denen die Schweiz ihre Aufgabe gelöst hat, haben hier volle Anerkennung 
gefunden; auf Italien blickt man nicht ohne Sorge über die Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen.

Von dem beim Reichstag am 20. eingebrachten Gotthardbahngesetz erlaube 
ich mir ein Exemplar nebst Motiven beizuschliessen. Die von den Eisenbahn­
gesellschaften beschlossenen Subventionen können Sie als sicher ansehen. 
Wahrscheinlich werden aus dieser Quelle sogar 3 Mill. fliessen, wodurch jedoch 
der Gesammtbetrag von 10 Mill. keine Erhöhung erfährt. Die Berathung im 
Reichstage wird schon im Laufe der nächsten Tage Statt finden. Ein bedenklicher 
Widerspruch wird nicht erhoben werden; für die Splügisten gibt es keine Aussich­
ten auf Erfolg...
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